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Deutscher Tagesbericht.
WT .B. Großes Hauptquartier . 18. Sept. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Ypern wurden Vorstöße, beiderseits des La Basse-
Kanals mehrfach wiederholte Teilangriffe des Gegners ab-
gewiesen.

Heeresgruppe Bohn.
Versuche des Feindes, sich nördlich von Holnonwalo

an unsere Linien heranzuarbeiten, sowie Teilangrisse gegen
Holnon und Essigny le Grand scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne setzte der Franzose ferne

Angriffe fort. Am Vormittag stieß er zwischen Vauxaillon
und Allemant, am Nachmittag nach stärkstem Feuer auf
der ganzen Front mit starken Kräften vor. Der »flnd,
der zunächst auf Pinon und südlich der Straße Laffaux-
Chavignon in unsere Linie eindrang, wurde im Gegenstoß
wieder zurückgeworfen. Die gegen die übrige Front ge¬
richteten Angriffe scheiterten vor unseren Linien.

Heeresgruppe Gaüwitz.
Keine besondere Gefechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere Erkundungsgefechte an der lothringischen

Front und an den Vogesen.
Mazedonischer Kriegsschauplatz.

Oestlich der Cerna stehen die Bulgaren seit dem 15.
September im Kampf mit Franzosen, Serben und Griechen.
Zur Abwehr des Feindes sind auch deutsche Bataillone
eingesetzt worden. ^ c t _

Der Erste Generalquartiermeffter: Ludendorff

feindliche Tastversuche.
Unsere Gegner lieben es, bei diplomatischen Hand¬

lungen durch die Presse Vorarbeiten zu lassen. So ge-
chelst es auch jetzt bei der österreichischen Note. Tte
kindlichen Regierungen haben noch nicht Stellung ge

nommcn, wohl aber liegen alle möglichen Presseäuge¬

Voran ging Amerika mit der schon Mitgeterlten
höhnischen Ablehnung. Es folgen Havas und Reuter.
Beide erstreben durch die Ausstellung der wcitgehen-
den Vorbedingungen der Entente die Herausziehung
von Auslassungen unserer Presse und Parteien , dre du
Entente als „Zugeständnisse" für rhre weiteren di¬
plomatischen Schritte benutzen könnte. Wrr tun gut, d,e
Tastversuche für das aufzunehmen, was sie sind, und
abzuwarten, wie sich die Regierungen selbst zur An¬
regung Burians stellen werden.

Französische Vorbedingungen.
Tie Agence Havas sagt, daß der österreichische

Friedcnsvorschlag keine Ueberraschung in politischen
Kreise hervorgerufen habe. Man sehe in ihm erne
Folge der militärischen Erfolge der Alliierten in den
letzten Monaten . .. ..

Im Palais Bourbon , dem Auswärtigen Amt, ist
man der Ansicht, daß die Kriegsziele Frankreichs
und seiner Alliierten hinreichend bekannt find, nämlich:
Integrität des Vaterlandes . Gleichgewicht der Welt,
Befreiung aller unterdrückten Völker, Wiedergut¬
machung des verursachten Schadens. Die Mittelmächte^
die schwach geworden seien, hielten den Sieg durch
die Waffengewalt nicht mehr für möglich. „Frankreich
und seine Verbündeten zweifeln nicht daran , daß ihre
siegreiche Armee ihnen die Verwirklichung ihres
unabänderlichen Programms sich  er n wird.

' Unsere Feinde brauchen nur die Bedingungen zu ak¬
zeptieren. Eine Versammlung oder internationale
Konferenz ist nicht nötig."

Ein englischer Standpunkt.
Reuter me!' ' ans London: Wir erfahren aus

hiesigen gut u. bteten Kreisen, daß die österrei¬
chische Note von i,.„: Verbündeten ettte Sorgfältige
Prüfung  erfahren wird. Es dürften deshalb wohl
einige Tage vergehen, bevor eine Antwort erteilt wer¬
den kann. Inzwischen gibt man der Meinung Au !-
druck, dass wenig von einer Konferenz zu erwarten
sei, ehe nicht von seiten der Mittelmächte einzelnen
bestimmten Punkten zugestimmt worden ist.. Dazu ge¬
hört die Anerkennung der Notwendigkeit einer Ent¬
schädigung an Belgien und Serbien  durch
die Mittelmächte.

Englische gemäßigte Stimmen.
- - Im Gegensatz zu der übrigen, die Note ablehnen¬
den Presse stehen nur zwei englische Zeirungen: „Vatly
Skews" und „Manchester Guardian ". Sie wollen das
Angebot annehmen. „ T .. OT, T

Tie „Daily News" schreiben: „Eine glatte Ableh^
ftltttg würde die Extremisten stärken. Die englische
Legierung sei sicher grundsätzlich nicht gegen eine Kom
kerenz. Es gäbe Leinen stichhaltigen Grund für Staats-
dränner. die den Frieden ernstlich wollen, womit ne

eine Verwerfung rechtscrligen tonnten , uns wenn
Deutschland verstockt bleibt, könnte die Konferenz doch
auf die Türkei , auf Bulgarien  und O ester-
reich ihre Wirkung  üben. Die Sache der Alliierten,
deren Moral unanfechtbar sei, könne bei einer Bespre¬
chung nur alles gewinnen und nichts verlieren . «
1 „Manchester Guardian"  begrüßt die öster¬
reichische Note durch einen Leitartikel und kommt zu
dem Schluffe: „Wir dürfen vor allem nicht antworten
in einer Weise, daß die Schwankenden neue Entschlos¬
senheit schöpfen könnten. Jeder , der einen ernsthaften
Vorschlag macht, verdient Besseres als den Spott der
Heimatkrieger." „Manchester Guardian " meint , die
Entente müsse die Zentralmächte fragen, wie sie der^
ken über die Möglichkeit eines Ausgleichs  nach
den Grundsätzen von Lloyd George und Wilson. , Die
Alliierten könnten dann gleichzeitig den gemäßigten
Charakter ihrer Bedingungen hervorheben , und der
österreichischen Negierung versichern, daß sie, keine
vollständige Zerstückelung Oesterreich -Un¬
garns  wünschten."

Die beiden hier angeführten Zeitungen sind durch¬
aus ernst zu nehmende Blätter . Sie vertreten die libe¬
rale Parteirichtung . Bei ihrer Einschätzung ist zu be¬
denken, daß diese Partei heute in England nichts zu
sagen hat. Es herrschen die Kriegshetzer um Lord
Worthcliffe.

Oesterreichs Appell an de» Papst.
Minister Burian hat an den apostolischen Nuntius

Monsignore Palsre di Bonzo am 14. v. M. eine Note
gerichtet, welche in deutscher Uebersetzung folgender¬
maßen lautet : ■

Nach vier Jahren unerhörten Ringens uns un¬
geheurer Opfer hat der Kampf, der Europa verheert,
noch keine Entscheidung zu bringen vermocht. Tie
k. u . k. Negierung, von dem Geiste der Versöhnlich¬
keit geleitet, verschon  in ihrer Note vom 12. 12. 1916
zum Ausdruck kam, hat beschlossen, an alle kriegfüh¬
renden Staaten heranzutreten und sie einznladen,
durch einen vertraulichen und unverbind¬
lichen Gedankenaustausch  einem für alle Teile
rhrenvollen Frieden die Wege zu ebnen. .Hierbei ge¬
senkt die k. u. k. Regierung voll Dankbarkeit des er¬
greifenden Appells, den Seine Heiligkeit der Papst im
lerflossenen Jahre an alle Kriegführenden mit der
Mahnung richtete, eine Verständigung zu suchen und
nieder in brüderlicher Eintracht zu leben. In der
sicheren Ueberzeugung, der Heilige Vater ersehne es
ruch heute, daß die leidende Menschheit bald wieder
»er Segnungen des Friedens teilhaftig werde, hoffen
vir zuversichtlich, daß er unseren Schritt mit
Sympathie begleiten  und mit seinem auf der
ganzen Erde anerkannten moralischen Einfluß
int erstützen  werde ."

Ereignisse zur See.
Ein Pcrsoncn- ampfer torpediert.

Aus London wird gemeldet: Der -I ^ oncastle"-
Dampfer „Galvay Castl? (7988 Tonnen), der Diens-
tag von England nach Südafrika abgefahren rst, am
Donnerstag morgen torpediert worden. 34 »cv
Besatzung und 120 Passagiere werden vermißt. Der
südafrikanischeEisenbahnminister Burton wurde ge¬
rettet. Hunderte wurden durch Rettungsboote ber stür¬
mischer See südlich Plymouth gelandet. Die Gesamt¬
zahl der Passagiere an Bord belief sich auf 800

Die Unioncastle-Linie betreibt die ständige Ver¬
bindung zwischen London und Southampton über Ma¬
deira nach Kapstadt. „Ealvah Castle" ist ein ganz neues
(1911 erbautes) schönes, und besonders modern und
luxuriös einaericktetss ScknU der Gesell,chaft.

Tie Torpedierung des Passagiervampftrs . >1
j i Das Torpedo, das den Personendampfer „Gab
wah Castle" auf der Fahrt nach Südafrika vernichtete
traf das Schiff zwischen Maschinen- und Heizraunt
Es wurde bis zum Oberdeck aufgerissen und drohte ir
zwei Teile zu brechen. Ein Boot wurde von eine,
großen Woge auf die sich drehenden Schraubenflüge!
des Propellers geschleudert, die es in Stücke rissen.
Ein zweites Boot ist mit Mühe demselben Schicksal
entgangen. Die „Gcilwah Castle" hatte 749 Passagiere,
von denen die Mehrzahl aus Frauen und Kinderp
bestand. \

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien , 17. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz: Zwischen der Brenta

und d̂em Monte Solarolo setzten die Italiener gestern
früh nach starker, bis zum Trommeyeuer gesteiger¬
ter Artillerievorbereituna sum Angriffe an.
Dtunnkolounen wurden im Brcntata ! und vor den
Col Capri le durch unser Feuer jm uf .n-n u-ix-n, Aus
dem Asoloue vermochten sie unter Wirkung unserer
BatteAen ihre Gräben überhaupt nicht zu verlassen.
Aus dem Monte Pertica , dem Solarolo und auf dem
Taskor-Rücken kam es an erbitterten Kämvwn. ln Denen

Der Feind» gleichfalls restlos weichen mutzte , m an¬
deren Abschnitten vielfach lebhafte Fllegertarigkert.

Westlicher Kriegsschauplatz: Bet den österreichisch-
unqarischen Truppen keine größeren Kampfhandlungen.

Albanien : Bei Pojari scheiterten erneute italitz-
Nische Vorstöße. ^ ^ Meneralstabe .̂

Englische KolonialgreM.
Die vom Funkspruch Carnarvon verbreiteten an¬

geblichen deutschen Grausamkeiten in den deutschen
Kolonien sind durchweg unwahre Verleumdun¬
gen.  Wer die Eingeborenen Aftikas kennt, weiß,
wie leicht sie zu Aussagen irgendwelcher Art zu be¬
wegen sind und wie wenig ihrem Zeugnis Bedeutung
beigelegt werden kann. England verfolgt nach seiner:
alten Gewohnheit auch Mit diesen Verleumdungen nur
den Zweck, seine eigenen Annexionsabsichten aus die
deutschen Kolonien zu verdecken und Deutschlands Ko¬
lonialverwaltung in Mißkredit zu bringen . Gerade
England hätte sich hüten sollen, den Deutschen Grau¬
samkeiten in den Kolonien vorzuwerfen, denn kein
Kolonialvolk hat je unmenschlichere Grausamkeiten be¬
gangen wie England. Deutschland hat die .Eingebo¬
renen nie geknechtet, sondern diese haben sich unter
deutscher Herrschaft wohl gefühlt. England aber be¬
handelt in Australien und in Südafrika bis in die
neueste Zeit die Eingeborenen wie Sklaven. Die neuere
Geschichte Australiens  und Neuseelands ist eine
einzige planmäßige Vernichtung der dorti¬
gen Eingeborenenrassen . In Tasmanien
wurden die Eingeborenen unter der Verwaltung des
englischen Gouverneurs Arthur in der Weise ausge¬
rottet , daß die englischen Soldaten und Ansiedler
eine Treiberkette über die ganze Insel bildeten und
die Einaeborenen wie Känguruhs jagten und nieder¬
schossen/ Nach zweimonatigem Marsche war diese grau¬
same Menschenjagd im wesentlichen beendet. Die weni¬
gen Ueberlebenden wurden aus die Flindersinseln ge¬
bracht, wo sie infolge des ungesunden Klimas schnell
ausstarben. Im Jahre 1876 schon war die gesamte
Rasse der Tasmanier ausgerottet . Aus Queensland
berichtet der Protektor der Eingeborenen von Nord-
Queensland, in seinem Jahresbericht für das Jahr
1902, daß auch die dortigen Eingeborenen mit
Wissen der englischen Regierung langsam ausgerottet
werden. Diejenigen, die bei Weißen in Dienst sind,
erhalten in der Regel keinen Lohn oder Schnaps
als Lohn; sie werden als Vermittler für den Verkauf
von Schnaps an andere Neger gebraucht. Ihre Frauen
werden der Prostitution ausgeliefert . Mit Kindern»
die den Eltern einfach weggenommen werden, wird
ein schwunghafter Handel betrieben.

Wie die Engländer mit den Eingeborenen In¬
ner - Australiens  umgehen , bezeugte der englische
Kapitän H. V. Berclah, der seit 30 Jahren , Inner-
Australien bereist und einer der ersten Pioniere die¬
ses Landes war , in der „Review of Reviews of Austra-
lasia" 1905. Wenn nicht schleunige Maßregeln zur Ver¬
besserung der Lage der Ureinwohner Inner -Australiens
getroffen werden, die wie durch ein Wunder noch
übrig geblieben sind, sagt er, so ist zu befürchten, daß
die Weißen sie bis auf den letzten Mann ausrotten.
Versetzt man sich um 25 Jahre zurück, so waren dort,
wo heute nur noch vereinzelt oft kinderlose Familien
wohnen, große Nolksstämme. Es ist traurig , solche
Dinge seststellen zu müssen.

Ebenso trostlose Zustände herrschen in W est¬
au str alten.  Tie blühende Eingeborenenbevölkerung
von Neuseeland und Polynesien hat England durch
zielbewußte Grausamkeit im Laufe der letzten 50 Jahre
dezimiert. Nach der englischen Statistik gab es im
Jahre 1840 noch 120 000 Maoris , im Jahre >1901
nur noch 43 000. Die Bevölkerung der Tanga-Inseln
hat sich während der beiden letzten Jahrzehnte des 19.
Jahrhunderts von 30 000 auf 12 000 vermindert . So
verwaltet England seine australischen Kolonien.

Noch viel schwerer ist Englands Schuldkonto in
Südafrika.  Die enorme Sterblichkeit der Einge¬
borenen in den Goldbergwerken Transvaals , die un¬
menschliche Behandlung der aus China nach Transvaal
in die schlimmste Sklaverei verkauften chinesischen Ar¬
beiter und die unmenschlichen Grausamkeiten der Eng¬
länder in dem Kriege gegen die Matabeles und Ma-
schones 1896 sind geschichtlich feststehende, von ihneu
selbst zugestandene Tatsachen. Der englische Oberst Rl-
derson beschreibt in seinem Buche über den Feldzug
vom Jahre 1896 u. a. auf 263 Seiten das Nieder¬
brennen von bewohnten Dörfern , das Plündern von
Getreidevorräten der Eingeborenen und das Verwü¬
sten des Landes. Die Engländer zündeten sogar in
den Berghöhlen Schwefel an. um die Einaeborenen.
die sich hineingeftüchtet hatten , zu ersticken, unk
sprengten mit Dynamit große Felshöhlen, in welch»
sich die Eingeborenen geflüchtet hatten.

Ader nickst allein gegen farbige Rassen, sondern
auch gegen wei ) e Mitmenschen  hat England na¬
menlose Grausamkeiten begangen, wenn immer es dem
betreffenden V>lke sein Land wegnehmen wollte. Di«
Art der Nnterwerluna der Buren  itt ei,»er **“•



größten Schandflecke in der englischen Geschichte. Zm
ewigen Erinnerung daran wurde am 16. Dezember
1913 in Bloomfontein im Oranje-Freistaat von der
Buren das National -Frauendenkmal enthüllt , das das
Andenken wachhält an die in den britischen Konzen¬
trationslagern unter unsäglichen Martern und Entbehl
rungen gestorbenen 26 000 Frauen und Kinder. Dal
sind nur so ein paar kurze Auszüge aus dem unge¬
heuer dicken Schuldbuch der englischen Kolonialgs
schichte, das Seite für Seite mit Mord und Blut aw
gefüllt ist. Wir werden Wochen und Monate ge¬
brauchen, wenn wir bei diesem unerschöpflichen Themc
einigermaßen vollständig sein wollen.

Allgemeine KriegsnachrichLen.
i P 1 1 ! Irrfahrten feindlicher Flieger. i ' , fl

Tie Stadt Frankfurt a. M. wurde am Sonntckv
abend durch Signalraketen von dem Anflug feindlrchei
Flieger rn Kenntnis gesetzt. Die Abwehrgeschütz träte?,
,n Tatrgkeit, doch haben die Flieger das Weichbild de.
Stadt nicht erreicht. Die wahllos abgeworfenen Bonn
ven haben keinerlei Schaden verursacht.

In der holländischen Provinz Zeeland landeten ach
Sonnabend und Sonntag vier Flugzeuge,  welch,
mrt acht englischen Flregeroffizieren bemannt waren
Sie wurden sämtlich interniert . > i ; i

Am Montag mittag überflog ein französischer Dop¬
peldecker rn gerrnger Höhe die Stadt Basel.  Iw
folge emes Maschinendefektes sahen sich die Fliege,
zu einer Notlandung gezwungen. In der Meinung, sich
noch auf Schweizer Boden zu befinden, gingen si«
hart an der Grenze auf deutsches Gebiet nieder. Li,
beiden In,affen wurden von deutschen Militärpost « ,in .Empfnag genommen. .

ft!

dem

kMst" *iat « «geipAAkk ses Damenmeges. , .
lkivtzet ßßfytqXtn  greifen die Franzosen zwischen

Palette und Aisne weiter an. Südlich der Straß»
LvissonK̂ Laon wird in dem zerklüfteten, waldigen
Hügelland erbittert gerungen. Am Sonntag wurdeM
■* 8ranzosen von der Höhe östlich Vauxaillon wieder
lerunteregworfrn . Nücksichtsloö setzt Foch hier an denk
Angelpunkt des Chemiu-des-Tames seine Divisionen
«N' .um in den Ailette-Grund einzubrechen. Tie fran-l
»osilchen Verluste sind demgemätz schlver. Das gleiche
wisst laut übereinstimmenden Truppenmeldunqen und
»efangenenaussagen auf die ftanzösischen Angriffe zwi-
P)en Aisne und Besle zu. Das Dorf Glennes, das die
Senegalesen am 12. halten erobern können, wurde
»nen am 15. wieder entrissen. < . , ; . , vj

Zwischen der Cote Lorraine und der Mosel fühlerr
ffranzo,en und Amerikaner gegen die neue deutsche

Ö“ 9 vor . Den Mißerfolg,  den die
?bschnilrung der deutschen Divisionen im

»§ v.8 .en erlitt , suchen die Amerikaner
ourch täglich sich steigernde maßlose übertriebene Gs.
pngenen - und Beuteziffern zu verwischen. - !
jS! Sie Portugiesen bleiben hinter der Front . p M

Tie portugiesische Regierung hat dem An suchest
Generals Pershmg um portugiesische Arbeiter , die

t amerikanischen Heere in Frankreich zugeteilt werden
vllen , damit amerikanische Soldaten , die jetzt zu Ar-
freUm hinter der Front verwendet werden, für die
Front freikomnien, statlgegeben. M eb r e r e t a u se n d
boAugie' ische Arbeiter werden demnächst nach Frank-«ych Absehen. j ■. .
m ~'1 '■  Lin französisch-serbischer Vorstoß. MWM

Die Bulgaren berichten über Kämpfe am 15. Seht-
«kwber im Gebiet des Eernabogens (Mazedonien): •;
. Im Abschnitt von Gradeschnitza bis zur Höhe BÄ»
»ovo fanden erbitterte Kämpfe statt. Feindliche Batail»
lone griffen an mehreren Punkten üstse-e Stellungen
suoUch vpn Gradeschnitza an, wurden mit 'be.
lvachUichön Verlusten zurückgewiesen: e?;:e. Anzahl fmn*
wslscher Gefangener blieb in unier-v Händen Weiter
östlich griffen nach besonders hest/̂ x müj &zietiv&
Bereitung französi,che und serbi ch D> 0 »
rten heute früh unsere Stellungen da- AsLL L-«Lro»
polje und Vetrenrk an . Nach hartnäckigem v «gen ae-
mng esjähnen , diese Punkte zu besetzen. wobei stS
ichwere Verluste  erlitten . Um unseren Truppen
annötige Opfer zu ersparen, nahmen wir untere
Einheiten in diesem Abschnitt in neue
Stellungen weiter nördlich zurück.

Der französische Orientbericht  vom 15^
September sagt über diese Kämpfe:

Am Morgen des 15. September haben nach aus»
Mviger Artillerievorbereitung serbische und franzö¬
sische Truppen die feindlichen Verteidigungsanlagen in
der Bergzone desDobropolje  angegriffen . Die
gesamte erste bulgarische Stellung ist auf einer Front
von elf Kilometern trotz der Schwierigkeit des Ge¬
bindes glänzend genommen. Zahlreiche Gefangene, Ar¬
tillerie und ansehnliche Beute, die noch nicht gezählt
sind, fielen in die Hände der verbündeten Truppen
Die Operationen dauern fort und entwickeln sich günstig,
yf p 1 Hittveuvurg t« vrr besseren Lage, i -

Der österreichische Kriegsminister v. Stöger-Steiner
erklärte zur Lage an der Westftont, daß die Ini¬
tiative nach wie vor bei den Deutschen  ver¬
blieb, und zwar in taktisch vorteilhafterer Art , da
die empfindlichen Ausbuchtungen der großen Front
wegfallen. Nun stehen beide Parteien vor neuen Ent¬
schlüssen. Ich glaube, man braucht kein Stratege zu
sein, um mit einem Blick aus die Karte zu erkennen,
daß unsere Bundesgenossenhierbei den hoffnungs¬
volleren Einsatz  haben . ;, .r
ißii i Dann schaffen wir's ! -1

! Dem Hauptausschuß nationaler Arbeitet- und De-
rufsverbünde Deutschlands ist auf ein Huldigungs¬
telegramm, das er anläßlich seiner 8. Jahrestagung
in Dortmund an den Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg gesandt hat , nachstehende Antwort zugegangen:

„Ich danke herzlich für Ihre erhebende Kund¬
gebung. Möge Ihr Gelübde zum Durchhalten in dem
uns ausgezwungenen Kamps um unser Dasein und
für unsere Zukunft jedem Deutschen zur heiligen Ueber-
zeugung werden: dann schaffen  wir 's ! General¬
feldmarschall v. Hindenburg." -..i■.-i -i ■-

Wie gibt der Feind unsere Heeresberichte wieder? j
In der deutschen Presse wurde letzter Zeit dort

öfteren darauf hingewiesen, daß man den feindlichen
Heeresberichten nur mit großem Mißtrauen gegenüber-
ireten darf. Tie Entente weiß, daß die deutschen Zei¬
tungen die feindlichen Berichte ohne jede Kürzung und
meist ohne besonderen Kommentar wiedergeben. Natür¬
lich! ist es so der Entente möalich. durch aeschickte Aul-

) ' ■!

mcuyung, ourcy ueoerrretoen uno Veryerrtrcyung iyrer
Erfolge auf die Stimmung in Deutschland einzuwirkenl
Die Absicht, das Vertrauen zu den deutschen Berichten
im Inland zu erschüttern, ist deutlich genug.

Die Ententepresse verfahrt nicht gleichermaßen Mü¬
den deutschen Berichten, wie wir mit den ihrigen!
Sie verfolgt das Prinzip , deutsche Erfolge entweder
ganz zu verschweigen oder wenigstens zu verkleinern^
Dem Anschein nach werden zwar die deutschen Original-
berichte wiedergegeben, in Wirklichkeit aber sind es nur
Teile, entstellte Bruchstücke der deutschen Berichte. Durch
Streichung und geschickte Umstellung werden sie so
ftisiert , daß schließlich ein Ententeerfolg herauszu¬
lesen ist. . - i i

So werden in der englischen Presse grundsätzlich
die Angaben über unsere Fliegererfolge weggelassen,
wie z. B . die Nachricht, daß aus einem gegen unser
Heimatgebiet anfliegenden englischen Geschwader fünf
Flugzeuge abgeschossen wurden, vollständig unterdrückt
war. „Daily Mail ", „Manchester Guardian ", ..Daily
News" und „Daily Chronicle" geben die Heeresberichte
wohl wieder, aber stets mehr oder weniger gekürzt und
wngearbeitet . Unsere Berichte vom 21., 22. und 23.
August (sie betreffen siegreiche Abwehrkämpfe und mel¬
den außerordentlich hohe Abschüsse von Tanks) fehlten
in der „Daily News", „Daily Chronicle", „Daily Tele¬
graph" und anderen vollkommen.

Die französische Presse behandelt den deutschen
Heeresbericht ähnlich. Er wird nur auszugsweise wie¬
dergegeben, in verschiedenen großen Blättern überhaupt
nicht gebracht. i -
>' In den italienischen Zeitungen wird der Bericht
von den Hauptblättern nur mit Kürzungen, besonders
unter Auslassung von Gefangenen- und Beutezahlen
wiedergegeben. - , . , .
i;Üel Kleine KriegsnÄMichte«. .WMjVp-' -w

"Der  katholische Feldpropst der Armee und Ma»
theol Heinrich Joeppen,  wird vom 16.

bis 26. September eine Frontreise machen. An einzeh
neu Orten wird er feierliches Pontifikalamt abhalten.
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Politische Rundschau. "
!: i / “ Berlin , 17 September Ist 18. ’

^ c ltsausschuß  des Reichstages tritt am
^Mmen ^' 24‘ September, vormittags 10 Uhr, zu.

Elrbeitcrkundgelmng an den Kaiser. Die in
e achte Generalversammlung des christ.

Uchen Metallarbeiterverbandes Deutschlands sandte dem
nÄc^ lt! Danktelegramm zu seiner Essener Red-.
Unter Hinweis auf seine 100 000 Mitglieder versprich«
der Verband : „Wir wollen durch restlose Pflichtet
flillung hart wie Stahl  in der Front wie in der
Heimat helfen, den Vernichtungswillen der Feinde zu
buchen und dem deutschen Vaterlande eine neue, glück¬liche Zukunft m  sickern." , ö

!:; v. v'jiiU9ci!U).i'fii(jii)r ViiiifOrocrung zum A«:er¬
halten. In einer in Essen abgehaltenen öffentlichen
Versammlung forderte der sozialdemokratischeReichs¬
tagsabgeordnete Dr. Landsberg aus, allen Kleinmut,
zu dem kein Grund vorhanden sei, zu lassen und m i t
Vertrauen in die Zukunft  zu blicken. Es sei
seine Ueberzeugung, daß das deutsche Volk sich in die»
sem Kriege behaupten werde. Gegenwärtig müsse man
eine zähe Friedenspolitik betreiben. Ehe der Krieg
beendet sei, werde das Fundament zu einer sreiheit-
lichen Entwicklung gelegt sein. , :■, ; M - \
r i :: Eine Erklärung der Alldeutschen. Der Gesamt»
Vorstand des Alldeutschen Verbandes hat in Hannover
getagt und eine Erklärung beschlossen. Diese weist
den Vorwurf, zum Kriege gehetzt zu haben, mit Ver¬
achtung zurück. Gleich unbegründet und lächerlich sei
der Vorwurf , der Alldeutsche Verband verlängere durch
seine angeblich überspannten Ziele den Krieg. Die
wahren Kriegsverlängerer seien jene, die den englischi-
sranzösisch-amerikanischen Zeitungen Gelegenheit gäben,
von deutschen„Friedensgeplärr " und „Friedensgewin-
sel" zu schreiben und den feindlichen Staatsmännern
von _einem „unüberwindlichen Friedensbedürfnis des
deutschen Volkes" zu reden. Dieselben Kreise, die, um
eine Eriveiterung ihrer politischen Macht zu erpres¬
sen, die Notlage des Vaterlandes benützten, Krise
aus Krise heraufzubeschwören, würfen dem Alldeut¬
schen Verbände reaktionäre innere Politik vor. Dieser
Vorwurf sei haltlos , i- I ■ \ , •;,~|

!:: Rcichshilfe für Baulustige. Der Rcichswoh-
NüNgskommissar Staatssekretär Frhr . Coels van den
Brügghen sprach in Frankfurt a. M. über das Woh¬
nungsgesetz und das Bürgschastssicherungsgesetz. Die
Frage der Bauzuschüsse stehe vor ihrer baldigen Lösung.
Int Prinzip sei sie von der Regierung bejaht. Es sei
Möglich, daß ein Betrag von 600 Millionen Mark
für das Wohnungswesen bereitgestellt werde. Bedin¬
gung sei, daß sich das Reich, Staat und Gemeinde
darin nach einem noch zu bestimmenden Prozentsatz
teilten . Waulustige Gemeinden oder Genossenschaften
möchten getrost mit ihren Wünschen an ihn heran¬
treten. Schwierigkeiten mache die Wertberechnung.Mau
Müsse einen Beharrungswert errechnen und feststellen.

:: Tie völlige Emignug ztvischc» Deutschland und
EpKitren steht, wie bestimmt verlautet , bevor. Hierzu
trug sowohl der Wille der spanischen Regierung bei, an
der Neutralität festzuhalten, wie auch das Entgegen-
kommen der deutschen Regierung. . ,

:: Hcrtling und Reichstag. Die bisherige Bespre¬
chung der Vertreter der Biehrheit mit dem Reichskanz¬
ler hat die Bestätigung dafür erbracht, daß Herr v.
Payer seine Rede in Stuttgart in vollster Ueberein-
stimmung und mit vorheriger Kenntnis aller  leiten-

>-- — ,-v-— „„ unterstützen.
Trotzdem in die;er Beziehung zwischen der Reichs¬
regierung und den Mehrheitsparteien Ueoereinstim-
mung besteht, mußte der Kanzler doch aus dem Ver¬
lauf der Unterredung den Eindruck gewinnen, daß die
Führer der Mehrheitsparteien,  seine näch¬
sten Freunde nicht ausgenommen, äußerst ver¬
stimmt  sind über die Art und Weise, wie der Reichs!»
kanzler das Vertrauensverhältnis zu den Mehrheits«
Parteien einer starken Belastung dadurch ausgesetzt hat,
daß. er sie von den diplomatischen Vorgängen der
letzten Wochen auch nicht andeutungsweise unterrichtet
Rußland : Entdeckte Verschwörung unter den Sowjet-

t truppen . , r. : ,‘-. j
jSP* t Nach russischen Pressemeldungen würde im Be-
xLichi der vierten Armee eine aroße Verkckwä«

rung  ausgedectt. Der FUyrer oer urawkviston w
bach bekam ein Angebot von der Entente, die v
Armee zu verkaufen. Strombach weigerte sich,
zu tun und brachte die ganze Angelegenheit
Meldung.
> ! Beraubung des Goldschatzes.

; In Kasan haben Weißgardisten und Tscheö
'Slowaken sich eines Teiles des Goldes, welches Eioeu-
tum der „Räte-Repudlik" ist, bemächtigt. Ein Aufru'
der Negierung Wendel sich an alle Arbeiter und Bau
ern. Man »mll versack,en, den Jkäubern, die das er
beutete (Soliv ixber Sibirien nach Japan und Tlmör-k«
oder über Arch-Angelsk nach Franfteich und England
zu schassen ivchcn. wieder abzujagen.

j- Nruerik « : Gefängnis für Freilzeitöschnen . .
» Das amerikanische Bundesgericht in »Cleveland

(Ohio) verurteilte den Sozialisten Eugene Deps,  dev
viermal Kandidat der Sozialisten für die Präsident¬
schaft wc.r, wegen Verletzung des Spionagegesetzes z«
zehn Jahre« Gefängnis. Wie verlautet , Halts
Deps tn einer Rede zur Widersetzlichkeit geraten und
versucht, der RLkrutierung Schwierigketten zu machen.!
Deps wurde gegen Bürgschaft fteigelassen, solange das
iBerufunssverfahre» schwebt. . . : . .. , , , , 2

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim, 19. Sept. sMilchhöchstpreise.)

Zu der dieser Tage in den amtlichen Kreisblättern erschie¬
nenen Neufestsetzung der Milchhöchstpreise wird zur Erläu.
tenmg folgendes bemerkt: Neu und von Wichtigkeit ist,
daß die von dem Herrn Regierungspräsidenten für den
Regierungsbezirk Wiesbaden festgesetzten Verbraucherpreise
die gleichen sind. Der Verbraucherhöchstpreis beträgt näm.
lich allgemein sowohl bei Abgabe durch den Händler, als
auch für unmittelbare Abgabe vom Erzeuger an den Ver¬
braucher 50 Pfg. für das Liter, bezw. 52 Pfg . für die
Zeit vom 1. Dezember 1918 bis 30. April 1919 einschließ¬
lich. Die einheitliche Festsetzung der Verbraucherhöchstpreise
wurde eingeführt, um die weitere Erhöhung der Milchpreise
für den Verbraucher zu vermeiden und eine nach der Lage
der Betriebsverhältnisseusw. im Kreise wünschenswerte
Gleichmäßigkeit zu erreichen. Die infolge dieser einheitli¬
chen Preisregelung entstehenden Kostens Sammeb und Be¬
förderungskosten der Sammelstellen sowie Händlerverdienst)
übernimmt der Kreis.

* Geisenheim 19. Sept. Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtshat angeordnet, daß vom 1. Okt.
ab wieder eine lOVotige Streckung des Brotes mit Kar¬
toffeln erfolgt, Zu diesem Zweck werden den Kartoffeler¬
zeugern, soweit sie gleichzeitig Selbstversorger im Brotge¬
treide sind, die erforderlichen Karroffelmengen belassen.
Ferner werden denjenigen Kommunalverbänden, denen im
Wirtschaftsjahr1917 Frischkartoffeln zur Brotstreckung zu¬
gewiesen waren, die zur Streckung benötigten Frischkartof¬
felmengen mit 750 gr. wöchentlich auf den Kopf ihrer
brotoersorgungsberechtigten Bevölkerung für die Zeit vom
I. Oktober 1918 bis zum 20. Juli 1919 von der Reichs¬
kartoffelstelle besonders zugeteilt. Den übrigen Kommunal¬
verbänden sollen durch die Trockenkartoffel-Verwertungs-
Gesellschaft(Teka) von einem noch zu bestimmenden Zeit¬
punkt ab Trockenerzeugnisse zum zwecke einer 10°/oigen Brot¬
streckung geliefert werden; bis zu diesem Zeitpunckt
wird ihnen als Ersah für die fehlenden Streckungs-
mittel eine Menge von 20 gr. Mehl auf den Kopf und
den Tag zugewiesen werden. Demgemäß erhöht sich die
Ration vom 1. Oktober ab einschließlich der Streckungs¬
mittel auf 220 gr. so daß die Brotration wieder diê alte
Höhe erreicht.

KA. Geisenheim 17, Sept. Der Wunsch nach was¬
serdichtem Schuhwerk drängt sich besonders lebhaft in
dieser Zeit auf; denn der Sommer verläßt uns und der
Herbst mit seiner Feuchtigkeit rückt heran. Mancher Vor¬
sichtige hat daran gedacht, sich ein Paar derbe Stiefel oder
ein kerniges Stück Leder zurückzulegen; aber nur die wenig¬
sten haben „Beziehungen" und selbst die Vorausberechnun¬
gen der eifrigsten Hamsterer wirft die Dauer des Krieges
über den Haufen. Leder gehört in erster Linie den kämp¬
fenden Truppen; für die Zivilbevölkerung ist jetzt schon eine
empfindliche Lederknappheit eingetreten. Diese wird sich
ständig verschärfen und wird nach Friedensschluß noch
Jahre hindurch anhalten. Deshalb hat die Reichsregierung
schon seit vielen Monaten eine dem Reichswirtschaftsamt
unmittelbare unterstellte Kriegsorganisation eingerichtet, die
nichts anderes zu tun hat, als Ersatzstoffe für Sohlen aus¬
zuproben, bevor sie in den Verkehr gebracht werden. Das
Wort „Ersatz" hört niemand gern; in diesem Falle darf
man aber doch Vertrauen dazu haben. Die emsige Arbeit
der deutschen Technik hat einen Ausweg auch aus der
Sohlennot gefunden. Es sind jetzt bereits Ersatzsohlen im
Verkehr, die zwar nicht alle bequeme Eigenschaften des
Leders besitzt, aber in dem Wichtigsten, Wärme und Was¬
serdichtigkeit, den Ledersohlen nichts nachgeben. Sperr- .
Holzsohlen(leichtes Holz und Lederabfälle) und Holzhalb¬
sohlen haben sich bereits in Stadt und Land gut bewährt; 1
das heißt, wenn sie sachgemäß verarbeitet worden sind.
Dieser Punkt ist so wichtig, daß die erwähnte Kriegsbe-
Hörde in Berlin sogar eine eigene Lehrwerkstätte für die
Verarbeitungsweise der Ersatzsohlen errichten mußte, in
der Schuhmacher aus allen Gegenden Deutschlands sich
mit der Holzsohlenverarbeitung vertraut gemacht haben.
Sie haben in der Heimat die neuerworbenen Kenntnisse
auch an ihre Fachgenossen weitergegeben. Rur Vertrauen
gefaßt zu den Kriegssohlen! Wer sie trägt, ist vor nassen
und kalten Füßen sicher.

stelle kündigt eine Verteilung von Oberbekleidung für Frauen
und Mädchen sowie von Wäsche für Erwachsene, Kinder
und Säuglinge für die minderbemittelte Bevölkerung an.
Zur minderbemittelten Bevölkerung gehören alle Personen
die ohne diese Kleidungsstücke in Rot geraten würden und
die nicht in der Lage sind, sie sich auf anderem Wege zu be¬
schaffen. Es handelt sich also nicht um Personen mit ge¬
ringstem Einkommen, sondern auch um Personen des Mit¬
telstandesu. a. Beamte Privatangestellte, insbesondere wenn
sie eine größere Familie zu unterhalten haben. Die Ein-



kommensgrenze kann dabei je nach der Stärke der Familie
ziemlich hoch gegriffen werden. Ferner macht die Kreisbe¬
bekleidungsstelle noch auf den Bezug von Männeranzügen
und Frquenkleidung für in Lohn arbeitende landwirtschaft¬
liche, sowie für Mädchenkleider für die minderbemittelte
Bevölkerung aufmerksam. Die Bezugsberechtigtenmüssen sich
mit ihrem Anträge an das Bürgermeisieramt wenden, von
welchen sie einen besonderen Bezugsschein empfan¬
gen. Die Sachen sind bei Kaufmann Ferd. L a m b y,
Eltville, Kaufmann Ernst Strauß,  Oestrich, Firma Gg.
Konrad Altenkirch,  Lorch , Schneimstr. Karl Engel
Rüdesheim(Männeranzüge) Geschwister Larius  Rüdes-
heim (Frauenkleider), GeschwisterH i r f chm a n n (Mädchen¬
kleider) erhältlich.

* Winkel , 17. Sept. Durch den Aufseher Martin
Reitz wurde hier heute morgen im Rheine eine männ¬
liche Leiche geländet. Die betr. Person ist anfangs der
20er Jahre gewesen und mit einer Militärhose bekleidet.

* Wiesbaden , 16. Sept. Dem Geschäftsführer des
Kaufm. Vereins Wiesbaden, Herrn Jakob Schüler, wurde
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

W.T.B. Frankfurt a. M . 17. Sept. Heute nacht
ging zwischen Hühnlein und Zwingenberg ein feindliches
Flugzeug nieder Die beiden Insassen, möglicherweise auch
drei, sind entkommen. Im Begegnungsfalle werden die
nächste militärische oder polizeiliche Dienststelle schleunigst
zu benachrichtigen sein. Für die Ergreifung ist vom stell-
vertretenden Generalkommando des 18. Armeekorps eine
Belohnung ausgesetzt.

* Frankfurt 15. Sept. Bei der Verhaftung der Bok-
kenheimer Einbrecherbande hat die Polizei eine der gefähr¬
lichstenG sellschaften der letzten Jahre unschädlich gemacht.
Verhaftet wurden bis jetzt die Ehepaare Heckmann und
Künstler, der Maler Erich Buchholz und ein gewisser Vik¬
tor Bauer aus Ried. Dieser war der Leiter und Haupt-
kerl bei den Raubzügen, insbesondere bei dem großen Höchster
Uhrendiebstahl, bei dem der Bande für 40000 Mk.,
Uhren in die Hände fielen. In den Wohnungen von
Hcckmann, Buchholz und Künstler fand die Polizei solche
gewaltigen Lager von Wäsche, Kleidern und Schmucksachen,
daß es den Beamten bis jetzt noch nicht möglich war
ein Verzeichnis der einzelnen Stücke festzustellen. Die Ver¬
hafteten lebten bis vor zwei Monaten in den ärmlichsten
Verhältnissen und halten niemals feste Wohnungen. Ihre
zahllosen Raubzüge brachten ihnen aber so viel Mittel, daß
sie alle jetzt3 bezw. 4 Zimmerwohnungen beziehen und
sich mit den elegantesten Möbeln umgeben konnten. Auch
eine Art Kriegsgewinnler!

X Weinpreise in Kriegszeiten . Die heutigen
Preisverhältniffe im Weinverkauf zwingen naturgemäß zu
einem Rückblick auf die Weinpreise, wie sie in früheren
Kriegszeiten bezahlt wurden. Auch damals wurden die
Weinpreise als unverhältnismäßig hoch angesehen. Als
im Jahre 1622 die Kaiserlichen in Bauzgau Winterquar¬
tier hielten, kosteten die Maß Wein 8—9 Batzen, die
Maß Bier 3, 4 und 5 Batzen. In Kronach kostete die
Maß Wein 1632 7, das Bier 1 Batzen. Dafür herrschte
aber auch bei dem 1634 zu Nordhalben zwischen Kronach
und dem Reuß'schen Abgesandten geschlossenen Frieden
desto größerer Jubel . Man hielt eine ansehnliche Mahlzeit
zu dem End wir einen Reise-Wagen mit 6 Pferden be¬
spannt, neben etlichen Musikanten mit dahin genommen
und Meilen von Reuß'schen Glasmeistern eine große Quan-
dität Gläser dahin verschafft, auf diesen ersten Frieden, so
im römischen Reich gemacht, vertraulich herumgetrunken,
da dann ein jeder Trunk ein Glas kostete, welche um Zeug¬
nuß willen teils zum Fenster hinaus, teils in die Stuben
geworfen wurden. Die Dominikanernonne Maria Anna
Junius berichtet in ihrer Chronik daß im Mai 1633 die
Fäßlein-Leute in der Langgaffe oft zu 200 saßen, und die
Maß um 5—6 kr. grben wollten, aber die Leute hatten
kein Geld. Dagegen waren im Sommer 1634 die Preise
für Getränke so ungeheuer gestiegen, daß im Lager der
Schweden vor Forschheim die Maß Bier 4 Batzen kostete
die Maß Wein aber nicht um 1 Thlr. zu bekommen war.
Dagegen prahlten die Forschheimer, als Herzog Bernhard
mit Brandstiftung drohte, sie hätten noch Bier und Wein
genug um zu löschen.

Die airslosbaren 4Vtprozerrtige« Schatzanrveisungen
der 9. Kriegsanleihe.

Wie schon mitgeteilt wird, werden auch bei der 9.
Kriegsanleihe neben den 5prozentigen Schuldverschreibun¬
gen 4Vs prozentige Schatzanweisungen ausgegeben, die den
Ausgabebedingungen nach (Ausgabekurs. Verzinsung, Aus¬
losung und Tilgung) mit den zu den letzten drei Kriegsan¬
leihen aufgelegten Schatzanweisungen völlig übereinstimmen.
Um auch kleineren Kapitalisten Gelegenheit zum Erwerb
eines die besten Gewinnmöglichkeiten bietenden Wertpapiers
zu geben, gelangen diesmal auch Stücke zu 500 Mk., zur
Ausgabe während bisher das kleinste Stück über 1000 Mk.
lautete. Der tatsächliche Zinsgennß beträgt zunächst 4,6
Prozent, ist aber in Wirklichkeit höher, da die Aussicht be¬
steht. daß das betreffende Kriegsanleihestück bei einer der
halbjährigen Auslosungen mit 110 Prozent gegen einen
Einzahlungskurs von 98 Prozent zurückgezahlt wird. Spä¬
ter, frühestens nach dem ersten Juli 1927, kann sich dieser
Auslosungsgewinn noch beträchtlich erhöhen. Zu diesem
Zeitpunkt ist das Reich nämlich berechtigt, die Anleihe
zum Nennwert zurückzuzahlen. Der Schatzanweisungsin¬
haber darf aber statt der Barrückzahlung vierprozentige
Schatzanweisungen verlangen, die bei den ferneren Auslos¬
ungen mit sogar 115 für je 100 Mk. Nennwert rückzahlbar
sind. Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung
also am 1. Juli 1927, kann das Reich den Zinsfuß auf
3'/ü  Prozent herabsetzen. Als Ausgleich steigt aber der
von da ab mögliche Auslosungsgewinn auf 120 Prozent.
Am 1. Juli 1927 müssen sämtliche Stücke getilgt sein.
Wer bei einer der Kündigungen sein Geld etwa gewinn¬
bringender anlegen zu können glaubt, kann sich selbstver¬
ständlich das Kapital zum Nennwert (nicht Ausgabe- oder
Tageskurs) zurückzahlen lassen. Aeltere Kriegsanleihestücke
(Schuldverschreibungenaller früheren Anleihen und Schatz,
anweisungen der 1. 2. 4. und 5. Anleihe), die keine Aus¬

losungsmöglichkeitenbieten, können bis zum doppelten Be¬
trage der neu gezeichneten Schatzanweisungenumgetauscht
werden. Die günstigen Gewinnaussichten, die Verringer¬
ung der Anzahl der Schatzanweisungendurch die Tilgung
ferner die gute Verzinsung werden, zumal die glücklichen
Besitzer von ausgelosten Stücken stets geneigt sein werden,
sich Ersatzstücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung
auf den Kursstand dieses Wertpapiers ausüben. Die Ent¬
schließung, ob man Schuldverschreibungen oder Schatzan-
Weisungen wählen soll, muß natürlich jeder selbst wissen.
Aber gerade für denjenigen, der sein Geld auf längere
Zeit anlegen will, bilden die 47s prozentigen Schatzan¬
weisungen infolge des sicheren Gewinns eine vorzügliche
Kapitalsanlage. Daher sollte jeder Kapitalist, insbesondere
die großen Vermögensverwaltungen die Banken, Sparkas¬
sen. Genossenschaften, Versicherungsanstalten, industriellen
Unternehmungen usw. der Frage der Zeichnung von Schatz-
anweisungen besondere Beachtung schenken. Die ersten
beiden Auslosungen dieses Wertpapiertyps haben übrigens
schon statt gefunden. Am l . Juli dieses Jahres wurden
bereits vier Gruppen den Schatzanweisungenmit 110
Prozent zurückgezahlt. Den Inhabern der Schatzanweis¬
ungen der 9. Kriegsanleihe winkt die erste Auslosung sehr
bald, nämlich im Juli nächsten Jahres , und zwar wird
im ersten Auslosungstermin, um diese neuen Schatzan¬
weisungen denen der 6. 7. und 8. Kriegsanleihe völlig
gleichzustellen, die vierfache Anzahl von Gruppen wie in
den gewöhnlichen Terminen ausgelost werden.

Neueste Nachrichteu.
TU Berlin , 18. Sept. Englisch-französische Angriffe

auf breiter Front vom Walde von Havrincourt bis zur
Somme. Gegen den auf der Mitte des Schlachtfeldes
Havrincourt und dem Omignon-Bach eingedrungenen Feind
sind Gegenangriffe im Gange.

An der übrigen Front sind die Angriffe des Feindes
gescheitert. Wir kämpfen überall südlich von unseren Sieg¬
fried-Stellungen.

DU Berlin , 19. Sept. Im Sperrgebiet um England
wurden von unseren U-Booten 29 000 Bruttoregislonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 19. Sept. Auf die Eingabe des Par-

teivorstandes der sozialdemokratischen Partei und der Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften wegen der Frage der
Lebensmittelversorgung, hat der Reichskanzler geantwortet
unter anderem: Die Ernährungsfrage ist im abgelaufenen
Wirtschaftsjahr im Ganzen genommen unzweifelhaft bes¬
ser gewesen als im vorhergehenden. Auch im neuen Wirt¬
schaftsjahre wird sie sich nicht ungünstiger stellen. Die An¬
nahme, daß die Herabsetzung der Brotration eine dauernde
fein soll, trifft nicht zu. Durch Anordnung der Brotstreck-
ung vom 1. Oktober ab, wird die neue Möglichkeit gebo¬
ten, wiederum die vorjährige Brotmenge auszugeben, da¬
gegen kann dem Wunsche, die Kartoffelration zu erhöhen
zu meinem großen Bedauern jedenfalls zur Zeit nicht
entsprochen werden. Schwierigkeiten in der Ernährung
werden auch im kommenden Jahre nicht ganz vermieden
werden sie werden aber wie bisher überwunden werden.
Gegenüber allen Unzulänglichkeitenund Entbehrungen darf
die gewaltige Tatsache nicht vergessen werden, daß die Aus¬
hungerungspläne der Feinde dank der ergriffenen Maßnah¬
men gescheitert sind.

DU Kerlin , 19. Sept. Die „Germania" sieht sich
veranlaßt, Gerüchten und Falschmeldungen entgegenzutreten,
die den Eindruck hervorufen können, als ob wir uns in
einer ernsten Regierungskrise befänden. Das Blatt stellt
fest, daß zur Beunruhigung kein Grund vorliege. Des-
gleich sei die Behauptung der „Vossischen Zeitung" völlig
unzutreffend, daß im Allgemeinen in den Kreisen der Mehr¬
heitsparteien die Stimmung gegenüber der Regierung
wenig freundlich sei. Auf Grund zuverlässiger Mitteilun¬
gen kommt die „Germania" zu der Feststellung, daß auf der
am Sonntag stattgehabten Besprechung des Reichskanzlers
mit den Führern der Mehrheitsparteien von den Vertretern
der bürgerlichen Parteien nichts zum Ausdruck gekommen
ist, was auf Verstimmung oder Unstimmigkeiten schließen
lassen könnte. Zugeben wird indessen, daß hie und da
in einzelnen Fragen eine gewisse Mißstimmung droht.

DU Genf, 19. Sept. Dem Bundesrat wurde ein
Vorschlag eingereicht allen kriegsführenden Staaten
Waffenstillstand von 3 Monaten für eine allgemeine Wieder¬
wahl aller Parlamente vorzuschlagen. Dieser Vorschlag
wird im Bundesrat besprochen werden.

DU Bern , 19. Sept. In gewissen diplomatischen
Kreisen verhehlt man sich nicht, daß neutrale Schritte zu
Gunsten eines Friedens und vornehmlich ein Schritt der
Schweiz im gegenwärtigen Augenblick einen gewissen Er¬
folg haben würden, trotzdem ist es nicht wahrscheinlich,
daß der Bundesrat irgend was unternehmen wird, bevor
er nicht die Meinung der Entente kennt:

DU Haag , 19. Sept. Reuter meldet aus Washing-
ton: Der Republikanerführer Lodse hat in einer Rede sich
bedingungslos mit der von Wilson gegebenen Antwort auf
das österreichische Friedensangebot einverstanden erklärt:
durch die kurz entschlossene Ablehnung seitens des Präsi¬
denten wurde dem nutzlos und auf Flanmacherei bedachten
Getue über das österreichische Friedensangebot— das zum
Vorteil Deutschlands sei — ein Ende gemacht. Bevor
nicht auf deutschem Boden ein vollständiger Sieg der Ver¬
bündeten erzielt worden sei, würden Friedensverhandlungen
mit dem Feind bedeuten, daß der Krieg für die Verbünde¬
ten Länder verloren und daß die gebrachten Opfer vegeb-
lich sein würden.

Dt . Lugano , 19. Secolo meldet aus Rom : Die
Regierung habe Bnrians Note mit dem höchsten Mißtrauen
ausgenommen und halte sie nur für ein Manöver um im
Westen und Osten zu retten, was noch zu retten sei. Immer¬
hin werde die Entente die Note nicht unerörtert lassen,
was sie auch früher nie getan habe; jedoch erscheint es,
daß die Entente zuerst den Mittelmächten gewisse Vorbe¬

dingungen stellen werde, ohne die eine Einleitung von
Verhandlungen überhaupt unnötig wäre.

DU Lugano, 19. Sept. Der Papst hatte gestern
eine längere Besprechung mit dem Kradinalstaatssekretär
Gaspari. Nach dem Messaggero wird der Vatikan als
unbeteiligter Friedensvermittler auftreten und zu diesem
Zwecke in unverbindlicher Weise mit dem Vierverband
enge Fühlung nehmen.

DU Lugano , 19. Sept. Die offiziöse Agentur „Jn-
formatione" teilt mit, in Regierungskreisenherrscht die
Ueberzeugung, daß man keine Zeit verstreichen lassen darf,
um die öffentliche Meinung, namentlich in der Provinz
und auf dem Lande, vor dem trügerischen und gefährlichen
Glauben an die Friedensabsichten der Mittelmächte zu
warnen. Man müsse zu diesem Zwecke die stärkste Propa¬
ganda aufbieten, zumal gleichzeitig allerlei Alarmnachrichten
von geheimnisvoller Seite in die Bevölkerung geschleudert
würden.

PrmuelegrM« der„Geisexheimer Zeitung"
WTB © roges Hauptquartier , 19. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Heeresgruppe Böhn.

Nordöstlich von Bixfchoote säuberten wir
die während des Kampfes am 19 Sept.
dem Feinde verbliebenen Grabenstücke und
machten dabei 136 Belgier zu Gefangene.

Rege Erbundungstätigkeit zwischen
Apern und dem La Baffee -Kanal.

Nördlich von Armentieres und südlich
vom La Daffee-Kanal wurden Teilangriffe
des Feindes abgewiesen.

Im Abschnitte von Moeuvre und Gout-
eaueourt starker Artilleriekampf.

Bei örtlichen Angriffe machten wir hier
Gefangene.

Der Engländer nahm seine Angriffe
gegen unsere Stellungen vor der Siegsried¬
front im Abschnitte vom Walde von Hav
rineourt bis zur Somme wieder attff7

Die nördlich von Gouteaueourt und die
gegen den Ort selbst gerichteten Angriffe
scheiterten vor unseren Linien.

Deutsche Jägerregimenter haben Goute-
aucourt zähe verteidigt.

Auch zwischen Gauteaueourt und Har-
gueonrt schlugen wir die Engländer , die
mit starken Kräften und Panzerwagen
mehrfach anstürmten, ab.

Ephehy und Ranffoy blieben nach
wechselvollen Kämpfen in seiner Hand.

Am Abend wiederholte der Feind auf
der ganzen Front seine Angriffe . Äe wur¬
den abgewtesen. 'm

Zwischen Gorgicourt und Pontry dran¬
gen Australier in unsere Stellungen ein.

Nach hartem Kampf gelang es den über
Gorgicourt nnd Pontry vorstotzenden Feind
wieder bei Bellieourt und Belleglife zum
Stehen zu bringen.

Zwischen Omignonbach und Somme
griffen die Engländer im Verein mit Fran¬
zosen an.

Unter Einsatz starker Kräfte suchten fie
bei St . Quentin und nördlich davon unsere
Linien zu durchbrechen. Die bis zum
Abend anhaltenden Kämpfe endeten mit
einem vollen Mitzerfolg für den Gegner.

In harten Kämpfen wurde der Feind
in feine Ausgangsstellungen zurückgeworfen.
Ostpreutzifche Regimenter und das elfatz-
lothringifche Infanterie -Regiment Nr . 69
zeichneten fich hier besonders aus.

Südlich der Somme scheiterte ein Teil¬
angriff der Franzosen.

Auf der 25 Km. breiten Angriffsfront
stellten wir durch Gefangene 15 feindliche
Divifionen fest.

Zwischen Ailette und Aisne nahm der
Artilleriekampf am Nachmittage wieder be¬
trächtliche Stärke an.

Teilangriffe , die fich im besonderen
gegen unsere Linien beiderseits der Stratze
Lahon-Chavigny richteten, wurden abge¬
wiesen.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
An der Lote Lorraine lebte bie Ge¬

fechtstätigkeit auf.
Kleinere Börfeldkämpfe . Bei einem

Borstotz bei Manheulles machten wir Ge¬
fangene.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff



AM aller Welt. ' .
** EKrr s«che vernünftige Verordnung hat das TS «.

Mrallommando des 11. Armeekorps erlassen . In dis«
1er Verordnung heißt eS: „Es nmtz vennieden werden^
dag man die kleinen Diebe hängt und die großes
laufen lägt . ES sollen nicht Leute angezeigt werden^
die von Skttocmbien und Bekannten sich unbedeutend«
Mengen Eßwarea ustv. holen , während Aufkäufer mir
Körben voll &ex  und Butter ungehindert davonkmw»
Sven. Da . »rm eS sich um gewerbsmäßigen Wuch«S
handelt , greife man zu. aber die, die Zeit und Gels
Saran sehen, um ettvaS auf den Dllttagstisch zu b^ q
kommen oder etwas zur Hebung des gesunkenen G«
sundbaitSzustandes der Fanrilien zu tun , die lasse maM
ungeschoren, zum Spaß werben solche Fahrten sichest
Nicht unternommen.^

” Zahlreich « Todesfiklle an Grippe ln Spaniftt.
Madrid vnrd berichtet, daß die Grippe erneut in
Spanien auSgvbrochen ist und stch in dedenklichenh
Kmfange verbreite , ltahlreiche. g«,

' Bei der Hilfsvcreitsihast in den Tos . Auf
tragische Weise fand in Dodenau ein 21 Jahre altes
Dienstmädchen den Tod in der angeschwollenen Eder.
Die Magd war unfern des Flusses mit Mähen be¬
schäftigt, als sie von zwei jenseits der Eder stehen¬
den , fünf und sieben Jahre alten Kindern angerufen
wurde , fie über den nach Battenberg führenden Steg
zu geleiten , da sie sich vor dem hochgehenden Wasser
fürchteten . Das Mädchen leistete sofort den erbetenen
Beistand . Als sie mitten aus dem Steg waren , brach
er infolge der Erschütterung und unter dem Druck
der Fluten auseinander , und das hilfsbereite Mädchen
verschwand sofort in den Wellen , während die beiden
Kinder , die sich noch auf dem jenseits verankerten
Stegteile befanden , mit diesem dem User zutrieben und
aus dem flacheren Wasser sich retten konnten . Ehe
noch der ebenfalls dort tätige Dienstherr den Vorgang
bemerkt hatte , war das Mädchen bereits eine an¬
sehnliche Strecke flußabwärts getrieben worden . Ret¬
tungsversuche blieben bei der Höhe der Flut aus¬
sichtslos . Die Unglückliche wurde später als Leiche
gelandet . ' -

**■Bauern -Neuland . Eine große bäuerliche Ansted«
lung ist im Kreise Neustadt a. Rbg . auf dem als
Lichtenmoor bezeichneten Oedlandgebiete im Umfange
von 3100 Morgen im Entstehen begriffen . Es sind be-
reits 1200 Morgen in Kultur genommen und zum größ¬
ten Teil mit Früchten bestellt . Das Unternehmen , an¬
fangs ins Leben gerufen , um die Kriegsgefangenen des
Lagers Lichtenhorst zu beschäftigen, soll geeigneten'
Landwirten zur Ansiedlung dienstbar gemacht werden.
Die Größe der Stellen soll so sein, daß sie einer Fa-
wilie volle Beschäftigung und Ernährung bietet , ohne
aus Nebenverdienst angewiesen zu sein . Den Siedlern
werden außerdem zwei Freijahre gewährt , um ihnen
über die ersten Schwierigkeiten hinwegzuhelfen . Hier
bietet sich also jungen Landwirten , die sich nach dem
Kriege nach einem eigenen Heim sehnen , ohne im Be¬
sitz eines größeren Kapitals zu sein, ein gangbarer
Wog zur Erlangung einer Wohnstätte mit gesichertem
Lebensunterhalt.

*' Eine lebhafte Phantasie entwickelte ein Be¬
sucher in einem Kölner Kinotheater . Hier wurde ein
Drama auf der Leinwand wiedergegeben , in dem
ein weiblicher Advokat , der aus Eifersucht einen Mord
ausgeführt hatte , ein fälschlich in diesen schweren Ver¬
dacht geratenes Mädchen verteidigt . Ehe der versöh¬
nende Schluß des Geständnisses der Täterin erfolgte,
wurde ein Zuschauer so hingerissen , daß er in einem
Wut - und Tobkncktsaniall über das Klavier am SHri&t-

Vuo emporsprang , um vre Verteidigerin zu lynchen.
Soldaten üoerwältigten mühsam den Mann , der rns
Hospital gebracht werden mußte . >. ..j .- l.

tf Eine Tollarstistung im Kriege . Wie stark und
fruchtbar der im deutschen Heer herrschende Geist
der Kameradschaft ist, zu dessen bewußten Pflegern sich
die deutschen Kriegervereine gemacht haben , zeigte eine
heute nicht alltägliche Stiftung aus Amerika . Wie über
die Schweiz mitgeteilt wird , hat ein ehemaliger Ange¬
höriger der Kriegervereine in dankbarer Erinnerung
für die in den Reihen der alten Krieger genossene
Kameradschaft 5000 Dollar für das Waisenhaus Sam-
ter (Posen ) gestiftet , das eins der fünf Kriegerwaisen-
häuser ist, in denen die Waisen verstorbener Angehöri¬
ger des deutschen Kriegerbundes Erziehung , Schulbil¬
dung und Beruksvorbereituna erbalten . ,
jy i ** Ein mysteriöser Todesfall , von dem sogar noch
Nicht seststeht, ob es ein Mord ist, ereignete sich im
Eisenbahnzuge von Magdeburg nach Halberstadt . Die
Ichährige Tochter Johanne des Obersekretärs Müller
starb während der Fahrt in einem vollbesetzten Abteil
an Vergiftungserscheinungen . Wie sich herausstellte,
hatte sie in Magdeburg mit einem beim Freiwilligen
Sanitätsdienst beschäftigten Herrn ein Verhältnis , von
dem sie erfahren hatte , daß er bereits verheiratet
sei. Nach dem Zerwürfnis waren beide in den Zug
gestiegen , den er aber bald hinterher wieder verließ.
Während feststeht, daß die Vergiftung des Mädchens
durch Einnahme von ärztlich verordneten Tabletten
in zu großer Zahl aus einmal erfolgte , ist noch zwei¬
felhaft , ob der seltsame Tod durch Mord des Lieb¬
habers oder Selbstmord erfolgt ist. Wie verlautet,
soll sich der junge Mann , als er den Zug verließ,
vor die Räder geworfen haben.

** Kuhhäute in Ser Wurst . Der Metzgermeister
Fahrenbach in Heidelberg hatte sich vor Gericht zu
verantworten , weil er Kuhhäute in die Wurst ver¬
arbeitet hatte . Er gab als Grund dafür an , daß er
sie als Bindemittel benutzt hätte . Aus diesem Grunde
wurde ihm das Geschäft geschlossen. Zu der jetzigen
Verhandlung waren drei Sachverständige geladen . Sie
wiesen darauf hin , daß die Verwendung von Häuten
zu Wurst nicht zulässig sei. Das Gericht sprach eine
Strafe von drei Monaten Gefängnis und 300 Mark
Geldstrafe aus.

** Ei « 11-jähriger Lebemann im Badeort . Ei«
junges Bürschchen im Alter von 14 Jahren , das sich
in den letzten Tagen im Bade Reinerz aushielt , warf
nur so mit dem Gerde umher . Er bezahlte an einzel¬
nen Zechgelagen , zu denen sich schnell ein großer
Freundkreis fand , 300 bis 500 Mark . Als die Polizei
dem jugendlichen Krösus näher auf die Finger sah,
stellte es sich heraus , daß der Knabe , der Sohn
eines Briefträgers aus Gleiwitz, seiner Mutter mit
2500 Mark durchgebrannt war . Inzwischen hatte er
seiner Mutter brieflich mitgeteilt , daß er stch erträn¬
ken würde , doch wurde dieser Plan durch seine Ver¬
haftung vereitelt . Der Vater des kleinen Defraudan-
ten steht seit vier Jahren im Felde . |

** Explosion eines Schmelzofens . In Heiders¬
bach erfolgte in der Metallgießerei von Greiner eine
Explosion des Schmelzofens . Dabei wurden drei Per¬
sonen schwer und zwei leicht verletzt . Es besteht Hoff¬
nung , die Schwerverletzten am Leben zu erhalten.
Das Gießereigebäude wurde die die Explosion schwer
beschädigt. ■ j

** Ein heilsames Abschreckungsmittel für FelSSiebe
und solche, die es werden wollen , wenden zahlreiche
Gemeinden des vorderen Odenwaldes an . Rücksichtsloswird der Name eines ieden ertaubten r b̂h- berw.

Felddiebes durch die Ortsschelle der Einwohnerscssa
bekannt gegeben, eine Methode , die sich bisher al
durchaus brauchbar erwiesen hat , zumal ein duv
dre Ortsschelle gebrandmarkter Dorfgenosse mit Argu
äugen bewacht wird , er mag seine Schritte len
wohin er will.

Gerichtssaal. 1"<
EE Erst Zuchthaus, dann Todesstrafe. Pom Krieg».

gerächt Kleve war der Vizeseldwebel Schmilenskh wegenMordveriuches an seiner Ebetrau m  15 Sfaßren
yaus verurteilt woroen . Von erner Verurteilung we¬
gen Mordes war Abstand genommen worden , da das
Gericht die Möglichkeit eines Selbstmordes nicht unter
allen Umständen für ausgeschlossen erachtete . Schmi-
lewsky hatte versucht, durch Oeffnen eines Gashahnes
ferne Eheftau mittels Gas zu töten , und da dieses
Verbrechen mißlang , seine Frau durch-2 Gramm Strhch-
mn , das er sich aus einer Apotheke verschaffte , zu
Tode , gebracht . Das Oberkriegsgericht in Münster,
das sich jetzt infolge der Berufung des Gerichtsherrn
mrt der Angelegenheit zu befassen hatte , verurteilte
Schnnlewsky zum Tode , wobei es als sestgestellt er¬
achtet wurde , daß ein Selbstmord nach der ganzen
Sachlage überhaupt nicht in Frage kommen könne.
1 i EE Eine Landwirtin , die ihre Arbeiterin bestiehlt,
stand vor der Halberstädter Straflammer . Es handelte
sich um die Eheftau des Landwirts Böttcher in Wege¬
ieben , der zur Last gelegt wird , am 15. Mai ein Paket
ihrer polnischen Arbeiterin Marie Gabris geöffnet und
um mehrere Pfund Butter bestohlen zu haben . Sie
bestritt das ganz entschieden. Das Paket war der
Polin von den Eltern geschickt und im Böttcherschen
Hause geöffnet worden . Zur Aufklärung dieses schwe¬
ren Diebstahls waren zahlreiche Zeugen und zwei Sach¬
verständige erschienen ; auch hatte sich die Landwirts¬
frau zwei Rechtsanwälte als Verteidiger verschrieben.
Trotz ihrer angestrengten Versuchs, die Schuld auf
andere zu schieben, hielt das Gericht die Angeklagte
des schweren Diebstahls für überführt und erkannte mit
Rücksicht auf die Raffiniertheit und das hartnäckige
Leugnen aus 9 Monate Gefängnis . Ter Anklagevertre¬
ter hatte ein Jahr Zuchthaus und sofortige Verhaf¬
tung beantragt.

EE Erlebnisse beim Würinersuchen . Der Ingenieur
Ernst Behr und der Pächter Grundmann waren in der
Nacht zum 16. August v. I . aufgebrochen , um in dem
Middeldorfschen Garten in Dortmund , den sie betreten
durften , nach Würmern zu suchen, wobei sie sich einer
Sturmlaterne bedienten . Durch den in der dunklen
Nacht aus dem Garten herausfallenden scharfen Licht¬
schein war der in der Nähe wohnende Zeuge Bert-
hold aufmerksam geworden . Er begab sich zur Wache
und bat den Polizeibeamten Adolf Bockelbring , mit ihm
zu dem Garten zu gehen, da man Felddiebe ver¬
mutete . Zu gleicher Zeit kam von der anderen Seite
der Flurschütz Jsken an die Gartenhecke, sah den Licht¬
schein und rief : „Halt !" Unmittelbar darauf fiel ein
Schrotschuß aus einer ungesicherten Zentralfeuerwafse
Bockelbrings , der den Ingenieur Behr ins linke Auge
traf , das verloren ging . Gleichzeitig sprang der Po¬
lizeihund Bockelbrings durch die beschädigte Hecke und
biß den Verletzten heftig in den rechten Arm und,
Rücken. Als Bockelbring sah, was er angerichtet hatte,
brachte er den Schwerverletzten zum Arzt . Vor der
Dortmunder Strafkammer hatte sich nun der Polizei¬
beamte Bockelbring wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu verantworten . Das Urteil lautete aus 100 Mark
Geldstrafe . . .

Bekanntmachung.
Saatgutverkehr.

Es bestehen noch vielfach irrige Ansichten über die
Verwendung srlbstgebauten Getreides als Saatgut . Nach
der R . G . O . für 1918 dürfen die Landwirte von ihren
selbstgebauten Früchten die für eine bestimmte Anbau¬
fläche zur Saat nötige Menge behalten. Wenn ein
Landwirt außerdem beabsichtigt, einen Teil der Ernte
als Saatgut zu verkaufen, so ist durch die Ortsbehörde
in vorgeschriebener Form Antrag auf Zulassung zum
Handel mit Saatgut zu stellen und hierauf kann vom
Kreisausschuß die Bescheinigung über Zulassung zum
Handel mit Saatgut einer bestimmten Sorte und Menge
ausgestellt werden, soweit der Verkauf innerhalb des
Kreises stattfinden soll. Bei Verkauf nach einem anderen
Kreise ist die Zustimmung des Herrn Regierungs -Präfi-
denten erforderlich.

Alle Landwirte , denen die Bescheinigung über Zu¬
lassung zum Handel erteilt wird, sind zur Führung ei¬
nes Verkaufsbuches verpflichtet, von welchem eine Durch¬
schrift innerhalb 8 Tagen nach dem Verkauf an die
Reichsgetreidestelle, Geschäftsabteilung. Abtl . für 'Saat¬
gutverkehr, Berlin , einzusenden ist.

Der Verkauf darf nur gegen Saatkarte erfolgen, die
der Käufer dem Verkäufer auszuhändigen hat . Abschnitt
A der Saatkarte ist vom Verkäufer gleichfalls an vorge¬
nannte Abteilung der Reichsgetreidestelle eingeschrieben
zu senden, während die AbschnitteB und C dem Kreisaus-
schusse eingesandt werden müssen.

Genaueste Jnnehaltung dieser Vorschriften ist uner¬
läßlich.

Nichtbefolgung zieht empfindliche Bestrafung
nach stch.

Rüdes heim,  den 13. September 1918.
Der Kreisansschutz des Rheingaukreises.
Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 19. Sept . 1918.

Der Beigeordnete : Gimbel

Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß hat den Verbraucherhöchstpreis

für Milch auf 50 Pfg . und für die Zeit vom 1. De¬
zember 1918 bis 30. April 1919 auf 52 Pfg . für das
Liter festgesetzt. Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
3000 Mk. bestraft.

Geisenheim,  den 18. Sept . 1918.
Der Magistrat : I . V : Gimbel,  Beigeordneter

Bekanntmachung.
Di-Esten gräberftelle»°°°

zu besetzen. Bewerber um die Stelle wollen sich sofort
auf hiesiger Bürgermeisterei melden.

Geisenheim,  den 19. Sept . 1918.
Der Magistrat : I . V .: Gimbel  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Montag , de» 23. l . Mts ., vormittags 11 Uhr

kommen auf dem Rathause zu Geisenheim in dem Distrikt
Antoniuskavelle Rr . 5 lagernde noch unverkaufte

32« Rmtr. LMolz-KnöWl
zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 16. September 1918.
Der Deigeardnete : Gimbel.

Zahn-Praxis von
Q-. BOST , Dentist
Sprechstunden bis auf weiteres:

Samstags von 10 —12 Uhr u. 2—7 Uhr,
Sonntags von 9—12 Uhr vorm.

——
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

H BUCHDRUCKEREI A. J AND ER m
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haben den denkbar besten Erfolg  in der
GEISENHEIMER ZEITUNG.

Fräulein
für Büro gesucht.

Kenntnis von Stenographie
und Schreibmaschine Be¬

dingung
B . Jobus Sohn,

Geisenheim.

Eine Putzfrau
gesucht

Kgl . Lehranstalt.

ötuni>enmSdlhen
oder Stundensta«
auf sofort gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung.

L^ Arbeiter
mb  Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

ffti»« l Hofft
Insektenpulveri.Geflügelu.Hunde

empfiehlt
Pet . Jos . Klein , Gei¬
senheim , Steinh. Str. 5.

M Sbstnrten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Hotel, Restaurant , Cafe

£jotel zur üinde
Telefon Nr . 205.

Guterhaltene gebrauchte

JezimlWge
zu kaufen gesucht.

Wo zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Ztg.

S-semReischerUM
Ersatz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhanpt
Marktstraße.

Photogr.Marnt
Größe 9x12 . mit Doppel-
Anastigmat zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Zeitung.

eliichskarten::
müru &milanüM

Prima Schöfferhof
Slafchealner

I . Bach (zur Krone.)

-\

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, in verschiedenen Mustern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg.V_ _ _ /


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

